
der Durchschnitt des Anteils im Regierungsbezirk Nord-
baden bei weitem nicht erreicht wird, obwohl er in den 
letzten 2 Jahren jeweils um rund 2 Punkte zugenom-
men hat. Trotz geringfügiger Abnahme in den Not. 
standsgebieten des badischen Baulandes und im Kreis 
Sinsheim ist die Belegung finit Flüchtlingen nach wie vor 
sehr hoch. Der Anteil an der Gesamtbevölkerung bewegt 
sich immer noch zwischen 26,7 vH ihn Kreis Sinsheim 
und 25,0 vH im Kreis Bachen. Nur die Landkreise 
Bruehsal (10;7 vH), Mannheim (12,8 vH) und Pforz-
heim (13,1 vH) sind unterdurchschnittlich mit Heimat-
vertriebenen belegt, wobei im ersten Fall die starken 
Zerstörungen in Brudhsal selbst mit den auch heute noch 
geringen Wohnmöglichkeiten, in den beiden anderen 
aber die Aufnahme audh heute noch zahlreidher Eva-
kuierter aus Manuheim und Pforzheim die Ursadhe 
bilden. 

Im Süden geringere Ansiedlung von Heimatvertriebenen 
Wesentlich anders liegen die Verhältnisse in den Bei. 

den französisch besetzten Regierungsbezirken, die erst 
verhältnismäßig spät für die Massen der Heimatvertrie-
benen und ostzonalen Flüdhtlinge die Grenze öffneten. 
In Südbaden und Südwürttemberg-Hohenzollern haben 
zwar die Heimatvertriebenen in allen Kreisen mehr 
oder weniger starke Zunahmen erfahren, doch ,wird in 
keinem Kreis auch nur der Durchschnittsanteil des Re-
gierungsbezirks Nordbaden bzw. der des Landes 
(14,9 vH) erreicht. 

In Südbaden haben die Heimatvertriebenen in den 
Kreisen Donäueschingen, Säclkingen, Stockach, Kehl und 
Waldshut einen Anteil, der um mindestens 2 Punkte 
über dem Durchschnitt des Regierungsbezirks (9,9 vH) 
liegt. Interessant ist, daß vor allem die Kreise, die ur-
sprünglich Hauptaufuahnhegebiete für Evakuierte ans 
den zerstörten Städten waren, mit der Rückkehr dieser 
Personen in ihre allmählich wieder aufgebauten Woh-
nungen als Auffangorte für neu hinzukommende Hei. 
matvertriebene in Frage kommen. So erklären sich auch 
die überaus starken relativen Zunahmen in einigen Krei-
sen, vor allem in Kehl (+ 146,6 vH), Emmendingen 
(+ 50,8 vH) und Rastatt (+ 68,9 vH). Ebenso konnten 
auch in den Gebieten stärkerer Industrialisierung oder 
Grenznähe mit wirtschaftlichen Schwerpunkten, wie im 
Landkreis Konstanz (+ 47,8 vH), Säckingen (+ 48,7 
vH), vor allem aber Villingen (+ 50,8 vH) die Heimat. 
vertriebenen leichter untergebracht werden, so daß auch  

diese Gegenden heute stärker mit Vertriebenen be-
legt sind, als die häufig verkehrsungünstig gelegenen 
Schwarzwaldgebiete mit ihrem Streusiedlungscharakter. 
Die Lenkung des Unhsiedlerstromes aus den Ländern 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Bayern verhin. 
dert wenigstens in der blasse eine Ansiedlung an Weht-
Plätzen, wo diese Opfer des verlorenen Kriegeseiner 
neuen Arbeitslosigkeit entgegengehen müßten. 

Im Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollern 
war die Belegung finit Heimatvertriebenen schon am 
13. 9. 1950 ehvas stärker gewesen; sie betrug in den 
Kreisen maximal 12,2 vH (Ehingen) und minimal 6,1 vH 
(Rottweil). Abgesehen von Rottweil (+ 61,0 vH), Reut-
lingen (+ 39,2 vH), Tettnang (+ 36,5 vH) unld Tuttlin. 
gen (+ 33,4 vH)' also Gebieten mit starker Wirt. 
sdhafllicher Aufwärtsentwiddung —, bewegen sich die 
Steigerungen der Flüchtlingsanteile an der Bevölkerung 
um den Durchsduhitt von 26,0 vH, wohei allerdings die 
mehr landwirtsdhaftlicheu oder weniger verkehrsgün-
stig gelegenen Gegenden uni Ehingen (+ 13;4 vH) und 
Biberach (+ 14,4 vH), Münsingen (+ 17,0 vH)'und auch 
Ravensburg (+ 17,4 vH) eine wesentlich unterdurch-
schnittliche Aufnahmeleistung gezeigt haben. Die dar-
gelegte Entwicklung brachte es mit sich daß am 30. 9. 
1952 die höchsten Vertriebenenanteile, und swar fast 
gleichmäßig, in Ehingen, Tuttlingeh Sigmaringen, 
Relhtlhngen und Münsingen gegeben sind. Stark unter 
dem Durchschnitt lagen Cahv (9.0 vll) — Auffanggebiet 
für Pforzheimer Evakuierte — und Rottweil (9,3 vH). 
Ihn Regierungsbezirk Südwürttemberg - Hohenzollern 
sind die Heimatvertriebenen wesentlich gleichmäßiger 
über das ganze Gebiet verteilt als in den beiden nörd-
lichen Regierungsbezirken, in die sich in den Jahren 
1946 und 1947 der Flüchtlingsstrorn ergoß., 

Im Rahmen dieser Arbeit läßt sich eine Aufgliede-
rung der Zugewanderten aus dem sowjetisch besetzten 
Gebiet nach Kreisen nicht darstellen. Auf jeden Fall 
aber hat sich der Anteil der eingesessenen .Bevölkerung 
im Laude der letzten 2 Jahre in allen Teilen des Landes 
je nach den wirtsdhaftiidhen Verhältnissen und den da-
mit auch gesdhaffenen Unterbringungsmöglichkeiten 
mehr oder weniger stark verringert. Die für die nächste 
"Zukunft vorgesehenen weiteren Umsiedlungen inner-
halb der Länder des Bundesgebiets und der Flüchtlings-
strom aus ostzonalen Gebieten werden den an sich not-
wendigen weiteren Ausgleich innerhalb des Landes zu-

 

mindest -stark,erschweren. Dr. Josef G ö  z 

 

Ein Schultest / Erste Ergebnisse einer-soziologischen Untersuchung 
über Sehulleistungen und Testprüfungen beim Übertritt 

in die höhere Schule im Jahre 1952 

  

I. Vorbemerkungen 
Die durch den Krieg und seine Folgen herbeigeführten gro-

ßen Veränderungen in der Familien- und der Sozialstruktur 
auf der einen. und die Beslrcbungen einer Schulreform auf 
der anderen Seite ließen es angezeigt erscheinen, eine neue 
Untersuchung über die Semlleisnngen der Schüler der 
4. Grundsdodklasse beim Übertritt in die höhere Schule 
durchzuführen. In den Jahren 1928 und 1933 katten in Stutt. 
gart schon ähnliche Untersuchungen über die Beziehungen 
zwisnccn Schulleistungen. sozialer Schichtung, und Familien-
größe stattgefdndenh). Nach allgemeiner Auffassung ist das 
bisherige Aufnahmeverfahren in die höheren Schulen längst 
reformbedürftig. so daß sich das Institut für Jugendkunde auf 
') Sid- "Würu. Sdwlwarhu- 1928 Iden 10. 1929 Hefh 11 uml 1934 Heft  

und Hefh 12: nn wr,udwngcn. Üll— die Beziehungen z hdrea 5d,u1. 
lein wogen, saziuler SALdum,g  nud Fa.ulm Fröbe hon OLerreg icrm,gsrm 
Dr. R. I;d hie. Swuga n.  

Anregung des Kuhministeriums Württemberg-Baden nh 
dem Vorschlag entschloß, mit der Aufnahmeprüfung 1952 eine 
Testprüfung nach dem System Krelschmur-Höhn zd verbin. 
den. Das Kuhministerium stimmte diesem Vorschlag in den 
Erlassen UIIIA Nr.2526 vorn 20.12.1951 und U4II A Nr.375 
vom 18. 2. 1952 zu, allerdings mit der Einschränkung, daß ein 
ungünstiger Ausgang der Teslprüfnng für den Prüfling grund-
sätzlich keine Folgen haben sollte, renn dieser nach dem alten 
System die Aufnahmeprüfung bestanden hätte. 

II. Umfang und Methode der Erhebung 

Zur Gewinnung eines möglichst großen Querschnittes 
über die Schulleistungen in Stadt und Land wurden in 
die Untersuchung sämtliche Kinder der 4. Grundschul-
klassen Stuttgarts, der Kreise Aälen, Crailsheim. Waib-
lingen sowie der Städte Böblingen und Sindelfingen ein-
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Häuligkeitsvertellung der Durchschnittsnoten 
In Orundschulzeugni und Tesfprülung 

Nichtpro linge 
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bezogen. Daneben wurden noch zusätzlich bei 10 Mittel-
und '28 Oberschulen in Nordwürttemberg alle Kinder er-
faßt, die die Aufnahmeprüfung ablegten. 

Für sämtliche in Frage kommenden Kinder wurden 
zur Erreichung eines möglichst hohen Erkenntniswertes 
Fragebogen nach. dem hier wiedergegebenen Form-

 

blatt H von den Lehrern der Grundschulen bzw. der 
Oberschulen angelegt. Insgesamt wurden für rund 17000 
Kinder Bogen ausgefüllt. Leider gelang es trotz vieler 
Rückfragen nicht, alle Fragebogen mit vollständigen 
Angaben zurückzuerhalten. 

Der Leiter des Instituts für Jugendkunde, Dr. Bren-
ner, hatte sich kurz vor der Erhebung mit dem Statisti-
selten Landesamt in Verbindung gesetzt, um eine helle-

 

rithmäßige Auswertung der Angaben auf dem Frage-

 

bogen zu erreichen. -

 

Nach einer Erstüberprüfung des eingezogenen Ma-

 

terials im Institut für Jugendkunde wurde es im Statisti-
schen Landesamt zur Auswertung vorbereitet. In An-

 

lehnung an die Signieranweisung der Volks- und Be-

 

rufszählung vom 13. 9. 1950 wurde ein Signiersdhlüssel 
entworfen, nach dem dann die Angaben auf dem Form-
blatt H verschlüsselt werden konnten. Schon bei der 
Durchführung dieser Arbeiten stellte sich heraus, daß 
ein Teil der Bogen wegen der mangelhaften Angaben 
für eine statistische Auswertung ausgeschieden werden 
mußte. Da auf derHollerithloehkarte nur 80 Spalten zur 
Verfügung stehen, verzichtete man-  außerdem auf die 
Auswertung der für Heimatvertriebene gedachten Frage, 
nach dem früheren Beruf des Vaters, wenn Berufswech-

 

sel vorlag; diese Frage war ohnehin selten beantwortet. 
Der Aufbereitungsplan galt zunächst neben Kombi-

nationen der 3 Durchschnittsnoten im Anmeldezeugnis, 
der Testprüfung und der Leistungsprüfung Auszählun-
gen nadh dem Alter, der sozialen Stellung und dem Be-
ruf der Eltern sowie nach dem Familienstand und nach 
der Herkunft der Eltern vor. Diese Auszählungen sind 
zur Zeit größtenteils hollerithmäßig abgeschlossen. In 
einer zweiten Serie von Auszählungen sollen dann die-
selben Untersuchungen getrennt nach dem Wohnort der 
Eltern am 1. 9. 1939, insbesondere aber für die Heimat-

 

vertriebenen und die Zugewanderten aus der sowjeti-

  

sehen Besetzungszone bzw. aus Berlin gemacht werden. 
Im dritten Abschnitt ist eine Trennung der Ergebnisse 
nach regionalen Bereichen zur Klärung der Leistungs; 
unterschiede in Stadt und Land vorgesehen. Schließlich 
ist dann eine eingehende Auswertung der Zusammen-

 

hänge zwischen den Leistungen in den einzelnen Fächern 
der Volksschule und den vergleidhbaren Aufgaben der 
Testprüfung ulhd der Aufnahmeprüfung. beabsichtigt. 

In den folgenden Jahren sollen die beteiligten Sdhiiler 
schließlich, laufend beobachtet und Bewährungskontrol-

 

len durchgeführt werden. 

III. Ergebnisse der Untersuchungen 

Leider standen bis jetzt für die Auswertung der be-
reits vorliegenden zahlreichen Hollerithfahnen fast 
keine Mittel zur Verfügung, so daß erst ganz wenige Er-
gebnisse aus der Fülle des hochinteressanten Materials 
der Öffentlichkeit übergeben werden können. 

Die Verfasser hatten indes bereits Gelegenheit, bei 
einer Arbeitstagung auf der Akademie Comburg bei 
Sehväb. Hall in Abwesenheit des Herrn Kultministers 
über Anlage und erste Ergebnisse der Untersudmng zu 
berichten. In internen Lehrerkreisen hat auch die Mit-
arbeiterin von Dr. Brenner im Institut für Jugendkunde, 
Frau Dr. Gurland, darüber referiert. 

Gesamtüberblick 

tcnahan Mädchen 
Schülergruppen 

Zahl dl Zahl vH 

Schüler ohne Aufnahme. 
Prüfung (nur 4. Grund-

 

schulkle6sen)  
Schüler mit Aufnahmeprü-
fung (4. und folgende 
Grundsdmlklessen) _.  
davon: 

Prüfung bestanden und 

Prüfung bestanden, aber 
aufgenommen 

 
3 680 86,4 3 463 84,7 

nicht aufguh  50 1,2 106 2,6 
Prüfung nidltbestanden  528 12,4 518 12,7 

Zusammen 
 

8 139 100 7 707 100 

Imgnaamt 

Zahl rH 

3 881 

4 258 

47,6 

52,4 

3 620 

4087 

47;0 

53,0 

7 501 47,3 

8 345 52,7 

7143 85,6 

156 1,9 
1 046 12,5 

15 846 100 
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Die Übersicht 1 gibt den zahlenmäßigen Überblick 
über die Ergebnisse der Testprüfung in Kombination 
mit den Durchschnittsnoten der Zeugnisse der Grund-
schulen. Hierzu muß bemerkt werden, daß die in Punk-
ten ausgedrückten Testergebnisse nach folgendem 
Schlüssel in Noten umgerechnet wurden: 

Von den insgesamt von etwa 17 000 Prüflingen aus-
gefüllten Fragebogen waren 15 846 für die Auswertung 
geeignet. Das sind immerhin rund 93 v11 aller Bogen, 
ein Ergebnis, das in Anbetracht dieses ersten Versudles 
als günstig bezeichnet werden muß, zumal die Arbeit für 
die Lehrkräfte ungewohnt war und eine zusätzliche Be. 
lastung darstellte. 

Von den 15 846 in die Untersuchung einbezogenen 
Kindern waren 8139 oder 51,4 vH Knaben. Die Ge-
schlechtsproportion entspricht damit fast genau derjeni-
gen der 10jährigen im Regierungsbezirk Nordwürttem-
berg am 13. 9. 1950, mit einem Anteil von 50,4 vH Kna-
ben 'an der Gesamtzahl der Kinder dieses Alters. Die 
Erhebung hat etwa ein Drittel aller Kinder des in Frage 
stehenden Alters umfaßt, der Repräsentationsgrad von 
30 bis 35 vH läßt darum stichhaltige Ergebnisse erwar-
ten. Es ist interessant, daß bei beiden Geschlechtern die 
Beteiligung an der Prüfung mit 52,4 vH für die Knaben 
und 53,0 vH für die Mädchen fast gleich hoch gewesen 
ist. Bei den Knaben und Mädchen haben rund 85 vH der 
Prüflinge die Aufnahmeprüfung mit Erfolg abgelegt; 
allerdings wurden doppelt so viele Mädchen wie Knaben 
trotz Bestehens der Prüfung nicht in die höheren Schu-
len aufgenommen. Die Gründe hierfür können an dieser 
Stelle nicht erörtert werden. Der Notendurchschnitt für 
das Bestehen der Prüfung war für Schüler aus der 
4. Grundschulklasse auf 3,3, für Schüler ans der 5. oder 
6. Volksschulklasse auf 3,0 festgesetzt. 

79-70 Punkte = 4,0 
69-60 Punkte = 4,5 
59-52 Punkte = 5,0 

5;5 51-45 Punkte = 
weniger als 45 Punkte = 6,0 

= 1,0 
= 1,5 
= 2,0 
= 2,5 
= 3,0 
= 3,5 

120-115 Punkte 
1LI-110 Punkte 
109-105 Punkte 
104-100 Punkte 

99— 90 Punkte 
89— 80 Punkte 

Dieser Schlüssel wurde unter Zugrundelegung von 
Erfahrungen des psychologischen Instituts der Univer-
sität Tübingen mit dem Kretsc iner-Höhn-Test nach Vor. 
sc lägen von Dr. C. Schick, Tübingen, vom Kultministe-
rium in Zusammenarbeit mit dem Institut für Jugend-
kunde festgelegt. 

Bei der Betrachtung der Schulleistungen nach dem 
Grundsdmlzeugnis- (siehe Übersicht 1) zeigt sich zu-
nächst, daß die Masse der Schüler und Schülerinnen, 
nämlich 2169 Knaben und 1834 Mädchen, mit ihren 
Leistungen im Notenraum von 3,0 bis 3,9 liegen. Der 
Anteil ist bei den Knaben mit 55,9 vH etwas höher als 
bei den Mädchen mit 50,7 vH. Bessere Leistungen als 3,0 
wurden hingegen von 1096 Knaben (282 vH) und 1474 
Mädchen (40,7 vH) erzielt. Es zeigt sich daraus deutlich, 
daß die Knaben in ihren Schulleistungen das „schwä-
chere" Geschlecht sind. Die Gründe für das bessere Ab-
schneiden der Mädchen mögen verschiedener Art sein, 
entweder sind die Mädchen in diesem Alter klüger — was 
jedoch] noch genauer zu untersuchen wäre— oder sie sind 
audh fleißiger, oder sie bekommen wegen ihres vielleicht 
mehr gesitteten Betragens bessere Noten. Im übrigen 
läßt die nicht abgedruckte ausführlichere Tabelle erken-

 

Vergleich zwischen Anmeldezeugnis und Testprüfung 
a) Beobachtungen an Grundschülern 

(Nichtprüflinge). 
Im folgenden Absc ritt sollen zunächst die Ergebnisse 

der Erhebung bei den Kindern untersucht werden, die 
sieh der Aufnahmeprüfung nicht unterzogen Laben und 
in der Grundschule verblieben sind. 
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neu, daß die Lehrkräfte zu einer Nivellierung der Noten 
neigen, insofern als sie für alle Fächer mehr oder we-
niger gleich gute oder schlechte Noten geben. Denn nur 
so dürfte -es zu erklären sein, daß die ganzen Noten 2, 

3, 4 und auch noch 5 gehäuft auftreten. Bei der graphi. 
sehen Darstellung erscheinen an diesen'Punkten deut-
liebe Gipfel. Hierbei sind aus Vergleichsgründen die ab-
soluten Werte der Testergebnisse auf ein Fünftel redu-

 

ziert. 

Demgegenüber ergeben sieh bei fier Betrachtung der 
Testnoten sichtliche Verschiebungen zu schlechteren Er-
gebnissen. Nur noch 194 Knaben (5,0 vH) und 189 Mäd-
dhen x(5,2 vH) liegen übet der Note 3,0. Eine Testnote 
unter 3,5 Haben hingegen 2495 Knaben (64,3 vH) und 
2359 Mädchen (65,2 v1I) erzielt.. Die Mädchen schneiden 
also etwas schlechter ab als die Knaben; man möchte an-
nehmen, daß ihnen diese Art der Prüfung nicht so sehr 
liegt. 479 Knaben (12,3 vH) und 425 Mädchen (11.7 vH) 
bekamen die schlechteste Note. Die ungewohnte Art der 
Prüfung einerseits und die nicht mögliche Berüccsicihti. 
gung der laufenden Schulleistungen andererseiis zeigt 
also ein ganz anderes Bild als die Benotung durch die 
Lehrkräfte. Selbst wenn man dabei in Betracht ziehen 
wollte, .daß die ,Schülervdie Testprüfung mit einer ge-
wissen Aufregung gemacht hätten, was nach, einer be-
sonderen Erhebung von Dr. Brenner keineswegs der Fall 
war (siehe Schalwarte vom Dezember 1952), so zeigt sich 
doch, daß diese Art der Prüfung ein eindeutigeres Bild 
von der Begabung, der Schüler gibt, als es die Anmelde-
zeugnisse vermögen. In diesen erscheint sie infolge Be-
rücksichtigung des Fleißes der Kinder in einem besseren 

Lidft. Die Berechnung der r gewogenen Durchscmittstest-
ergebnisse für die einzelnen Gesamtnoten der Jahres-
zeugnisse unter Berücksichtigung der zahlenmäßigen 
Verteilung der Schüler auf die einzelnen Testnoten gibt 
ein anschauliches Bild von der Verlagerung des Lei. 
stungsniveaus (siebe Übersicht 2). 
b) Be o b a ch tu u g en an Schülern, die in 

die höheren Schulen auf g e n o mm en 
w u  d.e n. 

.Ein wesentlich anderes Bild zeigt sich bei der Betrach-
tung ,der Leistungen der Kinder, die sich an der Auf-
nahmeprüfung beteiligt haben. Zunächst werden die Er-
gebnisse für diejenigen gebracht, die die Prüfung mit 
Erfolg abgelegt haben und auch an den höheren Schulen 
angenommen wurden. 

Von den 3680 Knaben haben 3028 oder 82.3 vH eine 
bessere Note im Aumeldezeugnis'als 3,0, wobei fast die 
Hälfte (49,8 vH) sogar über 2,5 liegt. Nur 212 hatten 
eine schlechtere Anmeldenote als 3,1. Bei dem Mädchen 
ist die Beteiligung der besseren Schülerinnen noch höher. 
Von insgesamt 3463 Mädchen hatten 3089 oder 89,2 vH 
eine günstigere Note als.3e0, darunter weit mehr als die 
Hälfte (59.5 vH) sogar besser als 2,5. Nur'84 Schülerin-
nen waren trotz eines schlechteren Notendurchsdhnittes 
als 3,1 noch angemeldet worden. In Verbindung mit idem 
vorher Gesagten darf man also annehmen, daß die Mäd-
chen des- in Frage kommenden Alters allgemein bessere 
Grundschnlleistungeu aufweisen als die Knaben. 
Die Ergebnisse der Testprüfung bei den genannten 

Schülern erscheinen wesentlich günstiger als bei denen, 
welche die Aufnahmeprüfung für den Übertritt in 
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Gegenüberstellung der Durchschnittsleistungen der 
Schüler in der Grundschule sowie bei der Test- und 

Aufnahmeprüfung 
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höhere Schulen nicht abgelegt Haben, denn 1289 Knaben 
(35,0 vH) und 1132 Mädchen (32,7 vH) erzielten eine 
günstigere Testnote als 3,0, während eine schlechtere 
Note als 4 nur 140 Knaben (3,8 vH) und 192 Mädchen 
(5,5 vH) aufweisen. Dabei ist noch beachtlich, daß außer-
dem 1088 Knaben (29,6 vH) und 1028 Mädchen (29,7 vH) 

'mit der Testnote 3,0 über den geforderten Testdurdi 
schnitt von 3,3 liegen. Der Vergleich mit den Nichtprüf. 
lingen zeigt deutlich, (laß auch vom Test her gesehen die 
qualitativ besser ausgestatteten Schüler die Aufnahme-
prüfung gemacht haben, andererseits ist unverkennbar, 
daß bei Berücksichtigung der Testergebnisse weniger 
Kinder in die höheren Schulen hätten übernommen wer-
den dürfen. Im übrigen gilt auch hei den Prüflingen die 
Übersicht 2 

 

oben gemachte Feststellung der Nivellierung der An. 
meldenoten durdh die Lehrer der Grundsdhulen, denn 
die Spitzen bei den Noten 2.0 und 3,0 treten auch hier 
deutlich in. Erscheinung. 

Eine gesonderte Betrachtung der Fälle, die nach be-
standener Prüfung nicht aufgenommen wurden, ist 
eigentlich nicht zweckmäßig. Allerdings hat es fast den 
Anschein, .als oh von den Höheren Schulen je nach dem 
vorhandenen Raum für die unteren Klassen die Ergeb-

 

nisse der Testprüfung in etwa berücksichtigt oder außer 
acht gelassen wurden. Von den 50 Knaben und 106 Mäd-
dien, die die Prüfung bestanden haben, jedoch nicht auf-
genommen wurden, haben nämlich nur 10 Knaben 
(20,0 vH) und 31 Mädchen (29,2 vH) eine günstigere 
Testnote als 3.3 erreicht. 
c) B e o  a c h t u n ' g.  e n an d u r c h g  f a.l l en e n' 

P r ü  1 i n g e n. 
Von den 528 Knaben, die die Prüfung nicht bestanden 

haben, hatten 234 (44.3 vH) und von den 518 Mädchen 
sogar 320 (61,8 vH) eine bessere Anmeldenote als 3,0 

Formblatt H 
Aufnahmeprüfung 1952 in die Ober- und Mittelschulen 

1. Personalumgeben 

1. Name: Vorname: 

2. Geschlecht: männlich — weiblich  

3.Geburtstag: Alter: Jahre, Monate 

4.Vater ist berufstätig — arbeitslos — selkstardig, im 
freien Beruf — Beamter — Angestellter — Arbeiter .  

5.Beruf des Vaters: evtl. früherer Berufi  

6. Mutter ist Hausfrau — außerd'em noch heruNti tig  

7.Familienverhältnisse: Vater gestorben — Mutter gestor. 
ben — Eltern geschieden — Vater — Mutter wieder vor. 
heiratet 

B. Kinderzahl: . — Schüler ist des wievielte Kind?  

9. Wohnort der Eltern am 1. 9.1939:  

10. Jetziger Wohnort: r Kreis:  

11. Das Kind lebt im Ellcnhhaus — bei Verwandten.— in 
einem Heim — bei fremdem Leuten  

12. Kind kommrans 4. — 5. — 6. Kl. der schule 
iu 

13. Klassenzahl der Schule.  

14.Ist die Prüfung adieu früherr versudht worden? Ja —
nein — wurde bestanden — nicht bestanden  

11. Anmeldezeugnis 
Noten Noten 

Religion 1leimalkvnde Cese mtd urdhs dhnit r.  
Lesen singen 

Aufsate Rechnen  
Sprechkunde Leibesübungen)  
Redusdtreiben Handarbeit  
Schreiben  

111. Testergebnisse (in Punkten) 

'fest 1 I  Test 5 Gesamtpunktaelil: 
Test 2 I Test 6 Umgerechnete Zeugnisnote. 

Test 7 

Positiv auffällig — meht 
auffällig - negativ auf. 
fällig 

IV.Zeugnisse der Lei tungs rüfung 

Schrift] A: 
Nachschrift  
An G.tz  
Reenen 

mündlich: 
Dcul eh—
lleimxtkunde  
Rechnen   

Gesamtnote: 

    
V. Gesom tdu r,hsehnit aus Test. und Leintun gsp rüfung:  

Vl. Aufnahmeprüfung bestanden — nicht bestanden — auf. 
genommen . 

VII. Bemerkungen: 

 

E r l e u [: e.r u n g : Alle. Prxgvn sind ei.demiR zu 6exnewvrtev. Nid,Izu-
4ce8ei,des mt dürd,zue trci dlml. Der Rcihillr vd ist (reiz vlass en. 

Test 3 

Test 4 Test 8 
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von der Grundschule mitgebracht. Das Ergebnis der 
Testprüfung ließ schon erkennen, daß diese Noten nicht 
den wahren Intelligenzgrad der Kinder ausdrückten. Nur 
6 Knaben und 8 Mädchen hatten dabei einen besseren 
Durchschnitt als 3,0 erreicht, während 338 Knaben 
(64,0 vH) und 345 Mädchen (66,6 vHl Testergebnisse von 
nur 4,0 oder schlechter erzielten. Damit ergibt sich fast 
ein gleicher Anteil der schlechteren Testnoten wie bei 
den Nichtprüflingen, obwohl die Anmeldenoten im 
Durchschnitt bei ungefähr der Hälfte der Prüflinge bes-
ser gewesen waren als 3,0. Die Testung war also bei den 
Durchgefallenen ein wesentlich besserer Maßstab für 
das tatsächliche Leistungsniveau als die Anmeldezeug-
nisse. 

Zusammenhang zwischen Anmeldenoten und Noten der 
Leistungsprüfung 

Die Ergebnisse der Leistungsprüfung unterscheiden 
sich wesentlich von denen der Anmeldezeugnisse und 
denen der Testprüfung. Bei den in die höhere Schule 
Aufgenommenen zeigt sich, daß bei den Knaben einem 
Anteil von 82,3 vH mit der Anmeldenote über 3,0 ein 
solcher von. 90,0 vH mit der entsprechenden Leistungs-
note gegenübersteht. Die bezüglichen Hundertsätze wa-
ren bei den Mädchen 89,2 bzw. 87,5 vH. Die Mädchen 
haben also auch bei der infolge Verkürzung des Schul-  

jahres verhältnismäßig leichten Aufnahmeprüfung 
schlechter abgeschnitten als die Knaben. Die graphischen 
Darstellungen lassen die Verschiebungen klar erkennen. 

Ein ähnliches Bild ergibt sich auch bei den Durchge-
fallenen, wo die Knaben nur zu 7,2 vH und die Mädchen 
zu 5,2 vI3 eine bessere Leistungsnote als 3,0 erzielten. 
Ähnlich war auch der Hundertsatz der Schüler mit Lei-
stungen von 4,0 und schledhter: Bei den Mädchen war er 
mit 24,5 vH höher als bei den Knaben, wo er 22,9 vH 
erreichte. Die vorstehende Übersicht 2 zeigt das unter-
schiedliche Leistungsniveau sowohl für die Aufgenom-
menen als auch für die Durchgefallenen in der Test-
prüfung und Aufnahmeprüfung bei gleichen Noten im 
Anmeldezeugnis. 

Schlußbemerkung 

Die bisher dargelegten Ergebnisse der Untersuchung 
lassen deutlich erkennen, daß die Testprüfung nach dem 
System Kretsdimer-Hölin ein wertvolles Hilfsmittel für 
die Beurteilung des Leistungsstandes der Kinder dar-
stellt. Während die Grundsdhulzeugnisse ein verhältnis-
mäßig günstiges Bild von diesem bzw. von der Begabung 
der Kinder geben, zeigt sich bei der Testprüfung deut-
lich ein unbeeinflußtes Bild dieser Sachverhalte. 

Weitere Ergebnisse der Untersuchung werden in die-
ser Zeitschrift zur Darstellung kommen. 

Dr. Brenner/Dr. Götz 

ERNÄHRUNG UND LANDWIRTSCHAFT 

Die Entwicklung der Nutztierhaltung in Baden-Württemberg 
Nach den Ergebnissen der September-Zählung ist im 

Bundesgebiet ein außersaisonaler Wiederaustieg der 
trächtigen Zuchtsauen zu beobachten gewesen. Zwar gin-
gen die Bestände an trächtigen Zuchtsauen, die für die 
Entwicklung der Schweinehaltung maßgebend sind, ge-
gen die Juni-Zählung zurück (-8,9 vH), jedoch nur 
halb so stark, wie aus saisonalen Gründen zhh erwarten 
gewesen wäre (ungefähr 18 vH). Die neuen Ergebnisse 
der Dezember-Zählung wurden daher mit größter Span-
nung erwartet. Nun hat die Zahl der trächtigen Zucht-
sauen im Vergleich zum Vorjahr leicht (-1,0 vH), gegen 
September 1952 sogar kräftig (-7,5 vH) abgenommen. 
Aus saisonalen Gründen hätte man mit einer Zunahme 
der trächtigen Zuchtsauen um ungefähr 5 vH rechnen 
müssen. 

In Baden-Württemberg ist schon im September die 
Zahl der trächtigen Zuchtsauen beträchtlich (-16,9 vH) 
zurückgegangen, so daß zwischen Nord und Süd schon 
damals eine unterschiedliche Entwicklung der Schweine-
haltung zu beobachten war, die sich nach dem Ergebnis 
der Dezember-Zählung noch verschärft hat. 

1,28 Mill. Schweine 
Am 3. Dezember 1952 wurden 1,28 Mill. Schweine ge-

zählt oder ein gutes Zehntel weniger als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres und ein Zwanzigstel weniger als im Sep-
tember 1952. Die Sauenbestände, die der Bewegung der 
Schweinehaltung vorausgehen, lassen nachstehende Ent-
wicklung erkennen. 

Verminderung der Sauenbestände 
Die Zahl der trächtigen Zuchtsauen, die für die Wei-

terentwicklung der Schweinehaltung von größter Wich-
tigkeit ist, hat auf 48 000 abgenommen. Damit bleibt 
der Bestand um ein knappes Zehntel hinter dem im Sep-  

tember 1952 und um ein gutes Zehntel hinter dem zur 
gleichen Zeit des Vorjahres zurück. Selbst der Friedens-
stand wird um einige Hundertteile unterschritten 
(— 2,4 vH). Während im September 1952 aus saisonalen 
Gründen mit einem Rückgang gerechnet werden mußte, 
hätte man im Dezember ebenfalls aus saisonalen Grün-
den mit einer Zunahme rechnen müssen. Die beträcht-
liche Einschränkung der Sauenzulassungen im Dezember 
läßt nun erkennen, daß in Baden-Württemberg, wohl 
infolge der Futternot, die saisonal erwartete Zunahme 
ausgeblieben ist und darüber hinaus die Sauenzulassun-
gen strukturell zurückgegangen sind. Hier ist sonach 
kein neuer Zvklus des Wiederanstiegs der Schweine-
haltung erkennbar. Aber auch im Bundesgebiet ist die 
erwartete saisonale Zunahme an trächtige4h Zuchtsauen 
nicht eingetreten. 

Aus dem Rückgang der Zahl der trädhtigen Zuchtsauen 
im September mußte eine Verminderung der Zahl der 
Ferkel angenommen werden, die nun auch eingetreten 
ist. Mit rund 270000 Ferkeln wird der Bestand im Sep-
tember 1952 (-17,4 vH) und gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres (-11,4 vH) beachtlich unterschrit-
ten. Ihidessen ist gut ein Fünftel mehr gezählt worden 
als im letzten Vorkriegsjahr. 

An Schlachtschweinen sind rund 360 000 vorhanden 
oder annähernd ein Zehntel weniger als vor Jahresfrist 
und auch weniger als in ehemaligen Friedenszeiten. Die 
kräftige Zunahme der Bestände an Schlachtschweinen 
gegenüber dein September ist auf rein saisonale Gründe 
zurückzuführen. Die Beschränkung der Sauenhaltung in 
Baden-Württemberg deutet ganz eindeutig darauf hin, 
daß mit einem weiteren Rückgang des Angebots an 
Schlachtschweinen aus der eigenen Erzeugung gerechnet 
werden muß. 
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